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der gröfseren Vafallen das Leben im Frieden immer mannigfaltiger und flellte immer
gröfsere Anforderungen, und wenn wir fchon fehen mufften, dafs in Deutfchland
um des angenehmeren Lebens im Frieden willen da und dort ein Palas und Wohn-
räume errichtet wurden, die nicht zur gröfseren Feftigkeit des Baues beitragen, fo
dürfen wir uns nicht wundern, dafs auch in Frankreich mit dem XIII. Jahrhundert

die Anfprüche an die Lebensbequemlichkeit auf den Burgen immer gröfser wurden

und mehr und mehr dem blofsen Fef’cungsbaue gegenüber in den Vordergrund traten.

Das Schlofs Montargislos), welches im XIII. Jahrhundert in der Ebene errichtet
wurde, if’c zunächf’c die in grofsem Mafsi’cabe‘ ausgeführte Mala, ein unregelmäfsiges, von

einer mit Thürmen befetzten Mauer und einem Graben umgebenes Trapez, in deffen

Mitte ein runder Thurm fieht; aber eine .

Fig. 60- ganze Reihe von Gebäuden fchliefst fich

im Inneren an die Umfaffungsmauer an,

in einer Weife monumental ausgeführt,

dafs man kaum mehr die Befef’tigung

als die Hauptfache anfehen kann. Es ifc

ein fettes Schlofs, nicht mehr eine Burg.

Noch weiter geht diefes Verhält-

nifs beim Schloffe zu Coucy, deffen

Grundrifs und Gefammtanficht wir in

Fig. 60 u. 61 109) wiedergeben.

Das um 1225—30 erbaute Schloß bildet die

Ecke des Städtchens, von dem es durch einen Gra—

ben getrennt iit und dem es die Hauptfeite feiner

Befefiigung zukehrt, defi'en Mauern jedoch an die

Befeftigung des Schloffes angelehnt find, fo dafs

die Stadt eine Vorburg bildete. Man fcheint den

Fels, auf welchem fich das Schlofs erhebt, für ge-

nügend feft gehalten zu haben und begnügte lich,

die vier Ecken des Trapezes mit flarken Thürmen

C, D, S, T zu verfehen und an der längfizen Aufsem

feite noch einen Halbthurm L aus der Mitte heraus—

treten zu lafl'en. Mönumentale Gebäude mit ftarker

Aufsenmauer verbinden diefe Thürme. Im unteren

Theile haben diefelben gegen aufsen keine Fenfler,

wohl aber in gröfserer Höhe, fobald folche aufser

dem Bereiche der Sturmleitern angelegt werden

konnten; ohne Zweifel find die Bauten nach und

Grundrifs des Schleifes zu Coucy 109)‘ nach, theilweife erft viel fpäter, entftanden. Beim

Baue felbfl: wurde wohl erft nur die Aufsenmauer

auf gewifl‘e Höhe rafch errichtet, um die Fefte licher zu machen, wie wir dies noch am Louvre erfahren,

ddl'en eriter Bau gerade damals beendet war. Die Thürme [ind dagegen in allen Gefchoffen mit fchlitzförmigen

Schiefsfcharten verfehen, fo dafs ein der Mauer froh nahender Feind von diefen Thürmen aus befchoffen
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werden konnte. Insbefondere aber tragen fämmtliche Gebäude einen auf Confolen vorgekragten fpäteren

Web:-gang, durch defl'en Oeffnungen im Fufsboden der etwa am Fufse befindliche Feind am wirkfamiten be-

kämpft wurde. Die runden Thürme haben vor ihrem Zinnenkranz Reihen mächtiger Stein-Confolen, auf

welchen aus Holz ähnliche äufsere Wehrgänge aufgefchlagen werden konnten. Bemerkenswerth in:, dafs

die Wehrgänge der Gebäude floh nicht blofs nach aufsen, fondern auch gegen den Burghof hin richteten,

fo dafs man auch dann die Gebäude noch vertheidigen wollte, wenn es etwa durch einen Handftreich einer

108) Vergl.: VIOLLET-LE-DUC‚ a. a. O., Bd. 3, S. 103.

10") Nach ebendaf.‚ S. 109.
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